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Über die Anordnung der Teilstücke in Pflanzenschutzversuchen 
nach den Befallsverhältnissen 
Von Hans Maercks, Biologische Bundesanstalt, Institut für Grünlandschädlinge, Oldenburg (Oldb.) 
Für Freilandversuche im Pflanzenschutz ist die Anord-
nung der Teilstücke aus dem landwirtschaftlichen Ver-
suchswesen übernommen worden. Meist werden die 
Teilstücke zufällig über die Versuchsfläche verteilt. Da-
neben ist auch die Diagonal- und die Rösselsprungan-
ordnung in Gebrauch. 
Zwischen landwirtschaftlichen und pflanzenschutz-
lichen Feldversuchen besteht aber ein wesentlicher Un-
terschied. In der Landwirtschaft interessiert der Ertrag. 
Durch die Anordnung der Teilstücke sollen hier die 
Bodenunterschiede ausgeglichen werden, die den Ertrag 
auch bei sorgfältig hinsichtlich der Bodenbeschaffenheit 
ausgewählten Versuchsflächen beeinflussen. Im Pflan-
zenschutz tritt an Stelle der Ertragsermittlung in den 
meisten Fällen die Beobachtung, wie sich die Maßnah-
men oder die Bekämpfungsmittel auf den Schädlings-
befall oder auf die Zahl der gesundbleibenden Pflanzen 
auswirken. Die Bodenunterschiede verlieren an Bedeu-
tung. Im Vordergrunde stehen die Schwankungen im 
Schädlingsbefall, die auf den einzelnen Teilstücken der 
Versu·chsfläche erheblich sein können. Diese Schwan-
kungen liegen nicht nur im Objekt · selbst (Lebens-
gewohnheiten des Schädlings und seine Reaktion auf 
die Umwelt), sondern entstehen auch durch die Zufällig-
keiten der Stichproben zur Befallsfeststellung. Letztere 
lassen sich zwar durch Vermehrung der Stichproben ver-
ringern, jedoch sind hier wegen des erheblichen Mehr-
aufwandes an Arbeit schnell Grenzen gesetzt. Man wird 
bei Feldversuchen im Pflanzenschutz die Teilstücke so 
anordnen, daß schwacher und starker Befall möglichst 
gleichmäßig auf alle Prüfglieder verteilt wird, damit die 
Schwankungen im Anfangsbefall aller Prüfglieder in 
möglichst geringen Grenzen liegen. 
Verf. vertritt die Ansicht, daß es sich hier um einen 
grundsätzlichen Unterschied zwischen den Feldver-
suchen in der Landwirtschaft und denen im Pflanzen-
schutz handelt, der in der überwiegenden Mehrzahl 
aller Fälle gegeben ist. Zwangsläufig ergibt sich daraus 
die Frage, ob die aus dem landwirtschaftlichen Versuchs-
wesen übernommene Anordnung der Teilstücke in der 
Lage -ist, die Schwankungen im Schädlingsbefall in ähn-
licher Weise auszugleichen wie die wechselnde Ertrags-
fähigkeit des Bodens. Es ist der Zweck der nachstehen-
den Ausführungen, eine Antwort auf diese Frage zu 
geben. Sie interessiert besonders dann, wenn ~er Befall 
vor der Behandlung nicht für jedes Teilstück, sondern 
nur für die gesamte Versuchsfläche aus Stichproben be-
kannt ist. 
Wir haben für unsere Untersuchungen verschiedene 
Grünlandflächen ausgewählt, die für Versuche zur 
Tipula-Bekämpfung in lOX 10-m-Parzellen aufgeteilt 
wurden. Der Anfangsbefall je qm ist für jede Parzelle 
mittels der 1955 (S. 379) beschriebenen Salzprobe er-
mittelt. Ein anschauliches Bild von den wechselnden Be-
fallsverhältnissen dieser Flächen vermittelt Tab. 1. Auf 
Fläche 1 liegt eine Massierung des Befalls in den Blöcken 
b und c. Beide Blöcke enthalten auch zufällig eine unter-
durchschnittliche Zahl. Eine hohe Zahl liegt noch in 
Blocke Säule IV. Die übrigen Werte der Teilstücke lie-
gen unter dem Durchschnitt. Auf Fläche 2 herrscht zu-
fällige Schwankung vor. 
Die Flächen werden im Lateinischen Quadrat mit 5 
Prüfgliedern bzw. in Blockanlage mit 8 Prüfgliedern bei 
5 Wiederholungen wie folgt parzelliert: · 
1. Systematische Anordnungen 
a) Diagonalanordnung 
b) Rösselsprunganordnung 
2. Nichtsystematische Anordnungen 
a) zufällige Verteilung 
b) gelenkte gerechte Verteilung 
3. Anordnung der Teilstücke nach den Befallsverhält-
nissen. 
Die Versuchspläne werden unten im einzelnen auf-
geführt. Bei der gelenkten gerechten Verteilung handelt 
es sich um einen neuen Vorschlag von O r t 1 e p p für 
landwirtschaftliche Versuche. Dabei werden diagonale 
Berührungen von Teilstücken desselben Prüfgliedes und 
Kopplungen, d. h. wiederholtes Nebeneinanderstehen 
derselben Prüfglieder, wie 2 neben 3, vermieden oder 
möglichst gering gehalten, und Teilstücke desselben Prüf-
gliedes kommen in der Senkrechten nur einmal vor oder 
Tabelle 1. Zahl der TipuJa-Larven je qm a.m 12. 3. 1957 in den 
lOX 10-m-Parzellen von 2 hintereinander liegenden Versuchs-
flächen. Zahlen, die um mindestens 10 über dem Durchschnitt 
liegen, sind kursiv gedruckt. a - e = Blöcke, I -- V = Säulen. 
Die kleinen tiefer gestellten Zahlen bezeichnen die Nummern 
der Prüfglieder. 
I II III IV V 
~, 246, 4193 2272 266, 3744 
2023 2664 2825 480, 4742 
f l 1792 243, 324. 2273 3395 374. 3045 198, 3362 2663 Durchschn. 297 256, 
1 
2302 3423 218. 342, Fläche 2 
e 2375 2372 266, 345, 2853 
d 3303 2435 326, 1822 3044 Fläche 1 
C 470, 4324 4673 4205 3102 Durchschn. 324 
b 4034 385, 5122 2083 3715 
a 2952 2953 2885 282, 215, 
I II III IV V 
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werden durch mindestens zwei Teilstücke anderer Prüf-
glieder in der Senkrechten voneinander getrennt. 0 r t -
1 e p p fand in Blindversuchen mit Sommergerste auf ge-
ringem Boden mit stark unterschiedlicher Ertragsfähig-
keit eine deutliche Uberlegenheit der gelenkten Ver-
teilung über die zufällige Verteilung und über die syste-
matischen Anordnungen. Als Kriterium für den Aus-
gleich der Befallsschwankungen benutzen wir in Anleh-
nung an Ort 1 e p p die Prüfgliedvarianz, daneben auch 
die· Differenz zwischen den Extremwerten der Befalls-
mittel (s. u.). 
Tabelle 2. Versuchspläne für die Anordnung der Teilstücke im 
Lateinischen Quadrat mit 5 Prüfgliedern. 
1. Systematische Anordnungen 
a) Diagonalanordnung 
e 2 3 4 5 1 
d 3 4 5 1 2 
C 4 5 1 2 3 
b 5 1 2 3 4 
a 1 2 3 4 5 
2. Nichtsystematische 
a) Zufällige Verteilung 
e42351 
d25134 
c31245 
b 1 4 5 2 3 
a53412 
b) Rösselsprunganordnung 
e 3 4 5 1 2 
d 5 1 2 3 4 
C 2 3 4 5 1 
b 4 5 1 2 3 
a 1 2 3 4 5 
Anordnungen 
b) Gelenkte Verteilung 
e24153 
d53214 
C 4 1 5 3 2 
b 3 5 4 2 1 
al2345 
Lateinisches Quadrat 
Wir stellen uns zunächst die Aufgabe, auf der Ver-
suchsfläche 1 fünf Prüfglieder im Lateinischen Quadrat 
unterzubringen. Wir benutzen dazu die aus dem land-
wirtschaftlichen Versuchswesen bekannten Anordnun-
gen der Teilstücke sowie die von Ort 1 e p p vorgeschla-
gene gelenkte Verteilung (s. Tab. 2). Außerdem werden 
die Teilstücke so angeordnet, daß die Befallsschwan-
kungen möglichst gleichmäßig auf alle 5 Prüfglieder. 
verteilt sind. Diese Verteilung nach Befall ist aus den 
kleinen tiefgestellten Zahlen 1-5 in Tab. 1 zu entneh-
men. Dadurch soll ereicht werden, daß der Befallsdurch-
schnitt aller Prüfglieder nur in geringeren Grenzen 
schwankt. Damit die varianzanalytische Berechnung 
durchgeführt werden kann, ist darauf geachtet, daß je-
des Prüfglied in jedem Block und in jeder Säule nur ein-
. mal vorkommt. Als Gradmesser für den Befallsausgleich 
wird neben der Prüfgliedvarianz MOv auch die Diffe-
renz zwischen den Extremwerten der Befallsmittel be-
nutzt (z. B. Tab. 3. Diagonalanordnung, d = x. - ~. = 
354 - 275 = 79). Je besser der Befallsausgleich geglückt 
ist, desto geringer müssen beide Werte sein. 
Bei der Diagonalanordnung ergibt die Varianzanalyse 
für die Summe der Abweichungsquadrate (SQ) und für 
die mittleren Abweichungsquadrate = Streuungen (MQ) 
von Prüfgliedern und Rest ( = Fehler) folgende Werte: 
Streuungsursache I SQ J FG 1 
Gesamt. 
Blöcke . 
Säulen . 
Prüfglieder 
Rest .. . 
188061,44 
94851,84 
24566,24 
18 656,24 
49987,12 
1 24 
4 
4 
4 
12 
MQ 
4664,06 
4165,59 
Bei .den folgenden Anordnungen der Teilstücke bleibt 
SQ für Gesamt, Blöcke und Säulen unverändert, da die 
Reihenfolge der Einzelquadrate die Gesamtsumme und 
die Reihenfolge der Einzelwerte die Block- und Säulen-
summen nicht beeinflußt. Es ändert sich nur SQ für Prüf-
glieder, und damit - infolge der Konstanz der anderen 
SO-Werte - auch für den Rest = Fehler. Wird SQ v 
kleiner, so vergrößert sich SOR und umgekehrt. Das 
gleiche gilt für die Prüfgliedvarianz MQ v und die Rest-
varianz MQ R . 
Tabelle 3. Die bei den verschiedenen Anordnungen der Teil-
stücke erhaltenen Werte für Prüfgliedmittel (x). Differenz 
zwischen den Extremwerten (d), Prüfgliedvarianz (MQv) und 
Prüf-
glied 
1 
2 
3 
4 
5 
d 
MQv 
MQR 
Restvarianz (MO R) für Versuchsfläche 1. 
Anordnung der Teilstücke 
diagonal I Rössel- zufällig gelenkt 1 
sprung 
x x x x 
323 
354 
275 
326 
344 
79 
4664 
4166 
341 
317 
302 
339 
323 
39 
1298 
5288 
346 
291 
317 
327 
341 
55 
2347 
4938 
309 
275 
328 
361 
348 
86 
5723 
3812 
nach 
Befall 
x 
348 
307 
317 
337 
312 
41 
1556 
5202 
Das Ergebnis der Rechnungen für die 5 verschiedenen 
Anordnungen der Teilstücke ist in Tab. 3 mit abgerun-
deten Zahlen zusammengefaßt. Die Prüfgliedvarianz ist 
am kleinsten und dementsprechend die Restvarianz am 
größten bei der systematischen Rösselsprunganordnung. 
Auch die Extremdifferenz d hat hier den niedrigsten 
Wert. Es schließt sich an die Verteilung nach Befall. 
Prüfgliedvarianz und Extremdifferenz haben ihr Maxi-
mum bei der gelenkten Verteilung, die· damit die Be-
fallsschwankungen hier am schlechtesten ausgleicht. 
Entsprechende Berechnungen wurden für Fläche 2 und 
zwei weitere Grünlandflächen 3 und 4 durchgeführt. 
Nach Tab. 4, die nur das hinsichtlich der Fragestellung 
wesentliche Zahlenmaterial enthält, sind Prüfglied-
varianz und Extremdifferenz am niedrigsten bei der 
nach den Befallsverhältnissen vorgenommenen Vertei-
lung der Teilstücke. Es schließen sich an auf Fläche 2 die 
gele:p.kte, auf 3 die diagonale und auf 4 die Rössel-
sprunganordnung. Die höchste Prüfgliedvarianz und 
damit den schlechtesten Ausgleich geben Diagonalan-
ordnung für 2, gelenkte Verteilung für 3 und zufällige 
Verteilung für 4. 
Um die für das Lateinische Quadrat erhaltenen Ergeb-
nisse zusammenzufassen, wird folgende Punktwertung 
durchgeführt: die Zahlen 1-5 bezeichnen den Platz, auf 
den sich die betreffende Verteilung nach der Größe ihre r 
Prüfgliedvarianz für jede Fläche einordnet. Dabei ent-
spricht die Zahl 1 dem niedrigsten, die Zahl 5 dem höcb-
sten Wert der Prüfgliedvarianz. Man erhält: 
Tabelle 4. Prüfgliedvarianz (MOv) und Extremdifferenz (d} bei verschiedener Anordnung der Teilstücke auf den Flä-
. chen 2--4 im Lateinischen Quadrat . 
mittlerer 
Anordnung der Teilstücke 
· Fläche diagonal 
1 
Rösselsprung 
1 
zufällig 
1 
gelenkt 
1 
nach Befall 
Befall 
1 1 1 1 r d MQv d MQv 1 d MQv d MQv d MQv 
1 
1 
2 297 117 10411 102 8978 60 3346 1 30 734 22 470 
3 
1 
273 32 839 40 1509 63 3088 
1 
63 3264 26 550 
4 78 29 717 26 579 39 1326 29 677 20 393 
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diagonale Anordnung 4 5 2 4 Summe 15 
Rösselsprunganordnung 1 4 3 2 10 
zufällige Verteilung 3 3 4 5 15 
gelenkte Verteilung 5 2 5 3 15 
Verteilung nach Befall 2 1 1 1 5 
Die kleinste Punktzahl hat die Verteilung nach Be-
fall, die damit die Befallsschwankungen am besten aus-
gleicht. In weitem Abstande folgt die Rösselsprung-
anordnung. Immerhin steht sie in keinem Fall auf dem 
5. Platz. Diagonale und zufällige Verteilung nehmen 
je lmal, die gelenkte aber 2mal den letzten Platz ein. 
Tabelle 5. Zahl der TipuJa-Larven je qm am 18. 4. 1956 in den 
10 X 10-m-Parzellen von Versuchsfläche 5. Zahlen, die um 
mindestens 10 über dem Durchschnitt liegen, sind kursiv ge-
druckt. Die kleinen tie fergestellten Zahlen bezeichnen die 
Nummern der Prüfglieder. 
I II III 1 IV 1 V 
1 
VI 
1 
VII 1 VIII 
1 1 
e 624, 5923 7754 732. 314. 4862 6855 6271 
d 6175 451, . 5982 422. 8123 5094 6561 7408 
C 4938 3584 3461 422, 4382 4063 4415 656. 
b 5377 4383 6405 745. 441, 4804 3968 8102 
a 4032 5791 6274 5703 3528 3205 660. 880, 
Durchschnitt 552 
Tabelle 6. Versuchspläne für die Blockanlage mit 8 Prüf-
gliedern bei 5 Wiederholungen. 
1. Syst ematische Anordnungen 
a) Diagonalanordnung b) Rösselsprunganordnung 
e 5 6 7 8 1 2 3 4 e 6 7 8. 1 2 3 4 5 
d 6 7 8 1 2 3 4 5 d 8 1 2 3 4 5 6 7 
C 7 8 1 2 3 4 5 6 C 5 6 7 8 1 2 3 4 
b 8 1 2 3 4 5 6 7 b 7 8 1 2 3 4 5 6 
a 1 2 3 4 5 6 7 8 a _l 2 3 4 5 6 7 8 
2. Nichtsystematische Anordnungen 
a) Zufällige Verteilung b) Gelenkte Verteilung 
e 5 3 4 7 8 6 2 1 e 8 5 7 3 4 2 6 1 
d 8 7 1 5 3 2 4 6 d 3 6 4 8 1 5 2 7 
C 2 8 4 1 7 6 3 5 C 4 7 1 6 2 8 3 5 
b 4 1 3 7 6 5 8 2 b 6 8 5 7 3 1 4 2 
a 1 2 3 4 5 6 7 8 a 1 2 3 4 5 6 7 8 
Blockanlage 
Für die Bearbeitung der Blockanlage stehen nur zwei 
Grünlandflächen (Nr. 5 und 6) zur Verfügung. Der Tipula-
Befall wurde in den 10 X 10-m-Parzellen a) am 18. 4. und 
b) am 17. 5. 1956 festgestellt. Eine Anschauung von den 
Befallsschwankungen auf Fläche Sa gibt Tab. 5. Massier-
ten Befall haben Säule VII urid die Blöcke a und e. Auch 
in d sind über die Hälfte der Parzellen überdurchschnitt-
lich befallen. 
Auf den Flächen sollen 8 Prüfglieder in 5 Wieder-
holungen nach den Plänen der Tab. 6 verteilt werden. 
Außerdem wird eine Verteilung nach den Befallsver-
hältnissen vorgenommen, die für Fläche Sa durch die 
kleinen tiefergestellten Zahlen in Tab. 5 angedeutet ist. 
Die für die verschiedenen Anordnungen berechneten 
Prüfgliedvarianzen MQ v und die Extremdifferenzen d 
sind in Tab. 7 zusammengestellt. 
Die Uberlegenheit der Verteilung nach den Befalls-
verhältnissen wird hier sehr deutlich. Sowohl die Prüf-
gliedvarianz als auch die Extremdifferenz haben bei die-
ser Verteilung durchweg die niedrigsten Werte. Erst in 
weitem Abstande folgen die übrigen Anordnungen. Die 
bereits beim Lateinischen Quadrat angewendete Bewer-
tung ergibt: · 
diagonale Anordnung 5 3 4 2 Summe 14 
Rösselsprunganordnung 4 5 5 3 17 
zufällige Verteilung 2 2 2 4 10 
gelenkte Verteilung 3 4 3 5 15 
Verteilung nach Befall 1 4 
Die Verteilung nach Befall hat die kleinste und damit 
beste Punktzahl. Es folgt mit wesentlich höherer Punkt-
zahl die zufällige Verteilung, die diesmal wesentlich 
besser abschneidet als die an letzter Stelle stehende 
Rösselsprunganordnung. Auch durch die gelenkte Ver-
teilung werden die Befallsschwankungen schlecht aus-
geglichen. 
Mit der Verteilung der Teilstücke nach der Befalls-
lage, wie sie vor der Behandlung auf der Versuchsfläche 
gegeben ist, können alle Prüfglieder die gleiche Aus-
gangsposition erhalten : Die Mittelwerte :i\ . . . xn und 
die Streuungen s12 • • • sn2 liegen innerhalb der Fehler-
grenzen. Für die statistische Beurteilung der Befalls-
zahlen nach der Behandlung ist dies ein Vorteil. Im Ge-
gensatz dazu können bei allen anderen Anordnungen 
der Teilstücke wesentliche Unterschiede im mittleren 
Anfangsbefall der Prüfglieder und bei den Streuungen 
ihrer Einzelwerte entstehen, wie folgendes Beispiel für 
Fläche Sa zeigt: 
Diagonalanordnung: Extreme der Streuungen 
ss2 = 39 039,0 
Verteilung 
si2 = 2 765,8 
F = ss2: si2 = 14,115 
F5°i, = 6,388 
Extreme des Befalls 
x1 = 637,8 s! = 5241,54 X1 
x, = 384,6 s! = - 553,16 
x, 
t = (x1-x,): 
= 3,326 
4FG 6 t5,10 = 2,77 
Die beiden Streuungen s12 und sg2 und die beiden 
Mittelwerte x1 und x7 sind wesentlich voneinander 
verschieden. 
nach Befall: Extreme der Streuungen 
si2 = 37 879,3 
s,2 = 14946,5 
F 2,534 
F5'fo = 6,388 
Tabelle 7. Prüfgliedvarianz (MQ v) und Extremdifferenz (d) bei verschiedener Anordnung der Teilstücke in Blockanlage. 
mittlerer 
Anordnung der Teilstücke 
Fläche diagonal 
1 
Rösselsprung 
1 
zufällig 
1 
gelenkt 
1 
nach Befall 
Befall 
d 
1 
MQv d 
1 
MQv d 
1 
MQv 
1 
d 
1 
MQv 
1 
d 
1 
MQv 
Sa 552 253 32742 166 18154 143 14518 182 17161 23 415 
Sb 348 133 8016 169 13788 112 7491 153 10558 17 176 
6a 517 210 30627 220 30673 136 8086 179 15483 59 1894 
6b 356 32 468 81 3865 81 3896 109 6380 16 153 
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Extreme des Befalls 
x, = 563,6 sk, = 7 575,86 
x5 = 540,6 sk. = 4757,66 
1 = 0,207 
BFG 15,10 = 2,306 
Die beiden Streuungen s,2 und s,2 und die beiden 
Mittelwerte x, und x5 liegen innerhalb der Fehler-
grenzen. 
Ergebnis 
Aus dem Vorstehenden folgt, daß die für das land-
wirtschaftliche Versuchswesen aufgestellten Versuchs-
pläne ·auf die besprochenen Beispiele aus dem Spezial-
gebiet der TipuJa-Bekämpfung nicht angewendet wer-
den können. Hier muß jedesmal ein neuer Plan auf-
gestellt werden, der sich nach der Befallslage richtet. 
Wegen des eingangs erwähnten nach Ansicht des Verf. 
grundsätzlichen Unterschiedes zwischen den Feldver-
suchen in der Landwirtschaft und im Pflanzenschutz -
an Stelle der Schwankungen in der Ertragsfähigkeit des 
Bodens stehen die Schwankungen im Schädlingsbefall, 
beide sind durch entsprechende Anordnung der Teil-
stücke auszugleicheh - ist die Annahme berechtigt, daß 
allgemein Landwirtschaft und Pflanzenschutz ihre eige-
nen Versuchspläne haben. Dabei ist der Pflanzenschutz 
oft in einer besseteri Lage: denn in vielen Fällen läßt 
sich der Schädlingsbesatz der Parzellen vor der Behand-
lung verhältnismäßig leicht feststellen, während feine 
Bodenunterschiede kaum oder nur umständlich zu er-
mitteln sind. Der Pflanzenschutz ist aber dann im Nach-
teil, wenn der Befall vor der Behandlung, wie z. B. bei 
prophylaktischen Maßnahmen, nicht ermittelt werden 
kann; denn ein allgemeingültiges Versuchsschema ist 
hier noch nicht bekannt und dürfte wegen der erheb-
lichen Unterschiede zwischen den einzelnen Schädlingen 
und Krankheiten wohl kaum aufzustellen sein. 
Wenn oben gesagt wird, daß Landwirtschaft und 
Pflanzenschutz ihre eigenen Versuchspläne haben, so 
besteht trotzdem kein grundsätzlicher Unterschied hin-
sichtlich der Verteilung der Teilstücke. Wie eingangs 
erwähnt, findet Ort 1 e p p, daß die Bodenunterschiede 
durch die gelenkte gerechte Verteilung am besten aus-
geglichen werden. Die Verteilung der Teilstücke nach 
dem Befall ist aber ebenfalls eine gelenkte Verteilung, 
nämlich gelenkt von den Befallsschwankungen auf der 
Versuchsfläche. Diese Art der gelenkten Verteilung gibt 
den besten Ausgleich der Befallsunterschiede. So stim-
men wir letzten Endes mit Ort 1 e p p überein, und für 
beide Sparten gilt der gleiche Grundsatz: die Teilstücke 
der Prüfglieder sind gelenkt zu verteilen. 
Durchführung der vom Befall gelenkten Verteilung 
der Teilstücke 
Die vom Befall g_flenkte Verteilung der Teilstücke 
läßt sich bei der Blockanlage verhältnismäßig leicht 
durchführen, da man neben der für alle Prüfglieder mög-
lichst gleichmäßigen Zuordnung von über und unter 
dem Durchschnitt liegenden Zahlen nur darauf achten 
muß, daß jedes Prüfglied in jedem Block (a, b usw.) nur 
einmal vorkommt. Schwierigkeiten können für das Latei-
nische Quadrat entstehen, weil hier dasselbe Prüfglied 
auch in den Säulen I, II usw. nur einmal vorkommen 
darf. Dabei glückt es nicht immer, das Ziel einer gleich-
mäßigen Verteilung der Abweichungen vom Befalls-
durchschnitt zu erreichen. 
Der Arbeitsgang sei am Beispiel des Versuchsfelcies 2 
erläutert. Man berechnet zunächst die Summe der Be-
fallszahlen aller Parzellen, dividiert diese durch die 
Zahl der Parzellen und erhält damit den mittleren Befall · 
der Versuchsfläche: 
x = 7414 : 25 = 297 
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Dann berechnet man für jede Parzelle die Abweichung 
von diesem Mittelwert und stellt die Abweichungen in 
der auf dem Versuchsfeld gegebenen Reihenfolge der 
Parzellen zusammen: 
I 1 II 1 III 1 IV 1 V 
e - 51, + 122. - 702 - 315 + 77. 
d - 953 - 31. - 155 + 183, + 1772 
C -1182 - 54, +n, - 703 + 425 
b + 77. + 75 - 99, + 392 - 313 
a - 415 - 672 + 453 - 79. + 45, 
Nun verteilt man Plus- und Minuswerte unter Berück-
sichtigung der Größenordnung auf Prüfglied 1, wobei 
man die Zahl 1 an der entsprechenden Stelle der vor-
stehenden Zusammenstellung einträgt. Ebenso verfährt 
man mit 2 usw. Jetzt stellt man die Abweichungen unter 
+ und - für jedes Prüfglied zusammen und bildet die 
Endsumme Z der Abweichungen. Weicht eine Zahl in 
Z stark ab, wie + 71 für Prüfglied 4, so kann man ver-
suchen, durch Umgruppierung mit einem nach dem ent-
gegengesetzten Vorzeichen abweichenden Prüfglied 
einen besseren Ausgleich zu bekommen. 
1 
+ 
183 51 
45 54 
99 
228 204 
+ 24 
+ 5 
2 
+ 
177 70 
39 118 
67 
216 255 
- 39 
- 8 
3 
+ 
122 95 
45 70 
31 
167 196 
- 29 
- 6 
4 
+ 
77 31 
27 79 
77 
181 110 
+ 71 
+ 14 
5 
+ 42 31 
7 15 
41 
49 87 
- 38 L' 
- 8 L':5 
x = 297 
302 289 291 311 289 x + - (L': 5) 
Extremdifferenz x4 - X2 = x4 - x5 = 311 - 289 = 22. 
Durch Division von Z durch die Anzahl der Blöcke 
(hier 5) erhält man äie mittlere Abweichung für jedes 
Prüfglied. Diese je nach Vorzeichen zum Gesamtmittel 
x addiert oder subtrahiert ergibt den mittleren Befall 
x, . .. x5 = 302 . .. 289 der Prüfglieder 1 ... 5. Der Be-
fallsausgleich ist um so besser geglückt, je kleiner die 
Differenz zwischen den Extremwerten des mittleren Be-
. falls der Prüfglieder ist. 
Zusammenfassung 
Für das Lateinische Quadrat mit 5 Prüfgliedern und 
die Blockanlage mit 8 Prüfgliedern bei 5 Wiederholun-
gen wird untersucht, ob die diagonale Anordnung, die 
Rösselsprunganordnung, die zufällige und die gelenkte 
Verteilung der Teilstücke in der Lage sind, die Befalls-
unterschiede vor der Behandlung auf 6 Grünland-
flächen mit Wiesenschnakenbesatz auszugleichen. Es 
zeigt sich, daß diese aus dem landwirtschaftlichen Ver-
suchswesen übernommenen Versuchspläne nicht ge-
eignet sind, da sich wesentliche Unterschiede im mitt-
leren Befall der Prüfglieder und den Streuungen ihrer 
Einzelwerte und hohe Prüfgliedvarianzen ergeben. 
Wenn man aber die Teilstücke so anordnet, daß schwa-
cher und starker Befall möglichst gleichmäßig auf alle 
Prüfglieder verteilt wird, erhält man Mittelwerte und 
Streuungen, die innerhalb der Fehlergrenzen liegen, 
und kleine Prüfgliedvarianzen. Ein allgemeingültiges 
Schema für die nach Befall gelenkte Verteilung der Teil-
stücke, die für Feldversuche im Pflanzenschutz empfoh-
len wird, kann nicht gegeben werden. 
Summary 
By some examples derived frorn the control of Tipula 
(leather-jackets) it is dernonstrated that the experimental plots 
of the test rnernbers in trials for plant protection are best 
.arranged according to the conditions of infestation. The 
designs of experirnents taken frorn experimental work in agri-
culture (systematical and non-systematical arrangements) 
compensate the fluctuations of infestation in a substantially 
poorer way. 
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Entomologie und Pflanzenschutz in China 
Von Michael Klemm, Biologische Bundesanstalt, Dienststelle für Melde- und Warndienst, Berlin-Dahlem 
In der Fachliteratur findet man selten Näheres über 
die Entwicklung der Entomologie in China. Selbst in 
dem bekannten Buche von L. 0. Ho ward, A history 
of applied entomology (Washington 1930), werden die 
jahrtausendealten entomologischen Arbeiten Chinas 
nicht erwähnt. . Ein kurzer Uberblick über einige ge-
schichtliche Daten genügt aber bereits, um die großen 
Verdienste des chinesischen Volkes auf dem Gebiete 
der Entomologie schon in früheren Zeiten zu zeigen. 
Die wichtigsten Daten aus der Entwicklung der 
Entomologie und Schädlingsbekämpfung in China 
3300 v. Chr. war bereits die Seidenraupenzucht bekannt 
3000 gehörte die Seidenraupenzucht zu den wichtig-
sten Zweigen der Landwirtschaft 
1200 benutzte man Kalk und Holzasche für die In-
sektenbekämpfung in geschlossenen Räumen 
und pflanzliche Insektizide zur Saatgutbegasung 
718 Massenvermehrung von Getreidezünslern (ohne 
nähere Angaben) notiert 
707 erste Notiz über Massenauftreten von Heu-
schrecken 
400 
300 
239 
200 bis 
100 
304 n. Chr. 
400 bis „ 
500 
528 bis · .. 
539 
984 
1101 
1182 
1576 
1596 
1630 
1821 bis „ 
1850 
parasitäre Insekten festgestellt und der Nah-
rungswechsel bei Insekten untersucht 
Phänologie als Wissenschaft begründet 
wurde vermutet, daß eine rechtzeitige Pflan-
zung die Pflanzen vor Schädlingen schützt 
Arsen als Insektengift benutzt; aus dieser Zeit 
stammt auch die Anwendung von 21 Insekten-
arten für Heilzwecke sowie die Beschreibung 
der Entwicklung von Libellen, Mücken und 
Zikaden 
benutzte man die Ameisen (Oecophylla sp.) 
zur Bekämpfung von Blattkäfern (Clitea me-
tallica Chen.) an Cilrus-Bäumen in der Prov. 
Kwangtung 
entwickelte sich die Bienenzucht 
Verwendung von Dl in der Schädlingsbekämp-
fung 
war der Begriff „Gallen" in den wissenschaft-
lichen Arbeiten bekannt 
Anwendung von Seife für die Schädlings-
bekämpfung 
erschien das erste Gesetz zur Bekämpfung der 
Heuschrecken 
ausführliche Beschreibung der Biologie und 
Dkologie der Wanzen (Bettwanzen? Ref.) 
ausführliche Untersuchung der Biologie der 
Pelaschildlaus (Ericus pe-Ja Chav .). die das 
. ., weiße" Wachs liefert, sowie der Asiatischen 
Lackschildlaus (Laccifer Jacca Kerr.); Li Schi -
t s e n hat sein bekanntes Buch über Pharma-
kologie der Kräuter, in deni auch die Insekten-
gifte behandelt wurden, veröffentlicht 
Arsen als Saatbeizmittel gegen Bodenschäd-
linge in den Prov. Honan und Schansi benutzt 
Verwendung der Stengel von Tabakpflanzen zur 
Bekämpfung von Reiszünslern (Schoenobius 
incertellus u. a. Arten) 
Die Anwendung von Quecksilber, Arsen und pflanz-
lichen Giften war vor etwa 2000 Jahren. von Schwefel, 
Kupfer, Aluminium und verschiedenen Olarten in der 
Schädlingsbekämpfung vor etwa 1000 Jahren bekannt. 
Zu den bekanntesten Wissenschaftlern, die sich auch 
mit entomologischen Fragen beschäftigt haben, gehörten 
-T a o C h u n - z s i n, T s c h e n Z a n - z i und K o 
Z s u n - s chi , welche während der Liang-, Tang- und 
Sing-Dynastie lebten, sowie der größte Entomologe 
Li Schi - t s e n aus der Zeit der Ming-Dynastie. 
Die Entwicklung in den letzten Jahren 
Als Agrarland erleidet China alljährlich große Ernte-
verluste durch Schädlinge und Krankheiten, welche bei 
Getreidearten etwa 100/o, bei der Baumwolle 20°/o und 
beim Obst 40°/o erreichen. Deshalb wurde der Erfor-
schung und Bekämpfung der Schadinsekten in den letz-
ten Jahren besondere Beachtung geschenkt und große 
Mittel von der Regierung bewilligt. 
Nach dem Arbeitsplan von 1956 wurde von der Regie-
rtmg u. a. beschlossen: 
1. Im Laufe der nächsten 7, bzw. 12 Jahre in allen Ge-
bieten des Landes die folgenden wichtigsten Schäd-
linge der Kulturpflanzen zu vernichten: 
Heuschrecken, Reiszünsler (Schoenobius incertellus 
Walk. u . a. Arten). Asiatische Wieseneule (Cirphis 
unipuncta Haw.), Maiszünsler (Pyrausta nubilalis 
Hbn.). Baumwolläuse (Aphis gossypii Glover). 
Spinnmilben, Roter Baumwollkapselwurm (Platye-
dra gossypiella Sand), Weizengallmücken (Silodi-
plosis mosellana Geh. und Conlarinia lrilici Kirby). 
2. Ab 1956 im laufe von 12 Jahren folgende 4 „ Ubel" : 
Mäuse, Sperlinge, Fliegen und Mücken grundsätz-
lich auszurotten. 
3. Die wissenschaftliche Forschungsarbeit auf dem Ge-
biete der Landwirtschaft und ihre technische Lei-
stung zu verbessern. 
Der großzügig geführte Kampf gegen die erwähnten 
4; ., Ubel" und gegen die anderen landwirtschaftlichen 
Schädlinge im lande zeigt bereits gute Ergehnisse. In 
etwa 1/s der Städte und Kreise sind diese 4 „ Ubel" heute 
schon fast verschwunden. Allein von Dezember 1957 bis 
April 1958 wurden in China über 645 Mill. Mäuse und 
624 Mill. Sperlinge vernichtet. 
Der vom Staatsrat der Regierung ausgearbeitete Ar-
beitsplan stellt den Entomologen Chinas folgende Auf-
gaben: · · 
1. Förderung der Forschung auf dem Gebiete der In-
sektensystematik und allseitige Erforschung aller 
landwirtschaftlichen Schädlingsarten . 
2. Erforschung der Physioiogie, Okologie und der Be· 
kämpfungsmethoden für die wichtigsten bereits 
angeführten Schädlinge. 
3. Untersuchungen über die Giftwirkungen von Schäd· 
lingsbekämpfungsmitteln auf Schadinsekten, Kul· 
turpflanzen, Boden und Biozönose. 
Wissenschaftliche Forschungsanstalten und 
Fachhochschulen 
Folgende Forschungsanstalten befassen sich mit Ar 
beiten auf dem Gebiete der Entomologie: 
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